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(lieber Verlegungen
ber toeibücben <&e\di)lect)teovg<XM.

8ft es am (ßtaße, bon (Berießungen ber weib»

litten ©efßlecßtSorgane gefoubert gu fpreßen
(Berßen biefe Seile mrf)t in gleicher (Beife, wie
anbete Körperteile, gelegentlich berieft? pber
finb fie nißt fo gut gefßüßt burß ißre gwifßen
ben ©ßenteln öerfteefte Sage unb buret) bie

Umgebung, bie feften Knoßen beS (BedenS, baß
(Berießungen bei it)nen feiten ober nißt bor»
fommen, wenn man bon ben ©eburtSbeheßun»
gen, bon benen ßier nißt bie Diebe fein foil,
abfielt

Sinn, bie ©rfaßrung leßrt,. baß eS woßl
fpegififcße (Berießungen ber meibtid;en©efßleßts=
organe gibt, unb baß biefe gerabe aus ber
Sage ber ©efßteßtSteile fid) bielfad) ertlären
laffen.

8n erfter Sinie allerbingS ïommen gewiffe
(Berießungen bor, bie burß bie gunftion ber
©efßteßtSteile als (BegattungSorgan bebingt
finb, baS finb bie (BeifcßlafSbeheßungen. SDiefe

finb einzuteilen in foleße, bie nortnalerweife
bortommen, unb fotd)e, bie nur unter befon»
beren (Berßältniffen fid) ereignen. Sie erfteren
finb bie ffiinriffe am ißmen (ber ©ßeibentlappe,
beut gungfernßäutßen), bie bei bem erften (Bei»

fßlaf gefßeßen unb faft in jebem galle auf»
treten. Sie maßen einen momentanen, oft
giemliß fiarten ©ßrnerg, ber gewößnliß aber
bei normalen Sterben burß baS (Boßlluftgefüßt
übertönt wirb. DluSnaßmSweife führen bie (Riffe

gu ftärteren (Blutungen unb mad)eti Zugteßung
bon- ärgtlißer tpilfe nötig. (Bißtiger finb fie
in ißrer (Sebeutung für bie gerißtliße SRebigin,
ba il)r (Borßanbenfein als (Beweismittel bei
Klagen über (Bergewaltigung unb äßttlißen
gragen gelten tann.

Dille übrigen (BeifßlafSberleßuugen ßaben gur
(Bebingung, entweber befonberS ftürmifcßeS (Bor»

geßen beS DRanneS, ober enge, tinbliße ober
greifenßafte (Bejßaffeußeit ber ©ßeibe. Dluß
befonberS heftige unb ungwedmaßige (Berne»

gungen ber grau beim (Beifcßlaf tonnen gu ©in»
riffett führen, ©elbft bei grauen mit normal
weiten ©efßleßtsteilen, bei foldjen, bie fßon
geboren haben, ja, felbft bei (ßroftituierten finb
fßon (BeifßlafSberießungen beobaßtet worben.

(Dlan hat meift SängSriffe in ber Hinteren
©ßeibenwanb unb im Hinteren ©d)eibcngewötbe
beobaä;tet; foleße dtiffc gießen fid) oft feitlid)
in baS (Bedettbinbegewebe unb führen gu über»
mäßigen Slutungen, ober fie tonnen audj bas
(Bauchfell burdjbredjen unb in bie (Baitdjljöljle
bringen, fo baß fogar Sarmfdjltngen borfallen
tonnen, ©eltener betreffen fie bie borbere
©i^eibenwanb; bod) fittb fcljon (Berleßungeti
ber SSlafe unb beS IDlaftbarmeS borgefommen.
Statürlid) ift bie ÜDtöglidjfeit nicht bon ber §anb

gu weifen, baß in bieten gälten, befonberS wenn
eS fid) um Heinere Kittber ßanbelt, bie (Ber=

teßungen ißnen mit ben gingern beigebracht
worben finb; bod; finb einwanbsfreie gäße
befannt, wo eingig baS männliche ©lieb ber
Sä ter war. Zerreißungen, felbft beS 3)taftbarm»
fdjließmuStetS unb (Bilbung großer (Blutanfamm»
lungen unter ber fpaut ber äußeren ©enitatien
tommeit bor.

Dingeidjen für (Berleßungeu finb in erfter
Sinie (Blutungen, bie oft feßr ßoße ©rabe er»
reießen tonnen; baßer élutarmut, (Bläffe, unb
im weitereu (Berlaufe oft gieber. Snrd) 3nfet=
tion tann (Bau^fellentgünbung oberEntgünbung
beS (BedenbmbegewebeS bagutreten, unb ber
Sob tann bie golge fein. Oft berßinbert falfdje
©chatn bie (ßatientin rechtzeitig, ben Slrgt auf»
gufueßen.

Sie (Beßanblung richtet fich nach ber Dtrt
ber (Berleßung; bie (Blutung muß gefüllt werben
unb gegen aßfällige gnfeftton müffen geeignete
9JJaßnal)men getroffen werben.

©ine weitere befonbere Slrt ber (Behebungen
ber weiblichen @efd;led)tsteile, bie allerbingS
beim SJtaune nicht gang feßlen, finb bie foge»
nannten (ßfähtungeu. ©ine (pfäßlung entfteßt
baburd), baß ein ftabförmigeS ©ebilbe bon
unten einbringt unb gu Stich« unb Dtißber»
leßungen füßrt. OJlan fiefjt fie befonberS ßnnfig
in lanbmirtfchafttiihen (Betrieben auftreten, boc|
tonnen fie auch unter anberen (Berßältniffen
fieß ereignen. Stiele bon §eu» ober IDïiftgabeln
ober (Rebfteden unb äßnlicßeS tommen befonberS
in (Betracßt. ©eßr oft entfteßt bie (ßfäßlung fo,
baß bie (Berleßte fieß bon einer (pöße (^euftod,
Çieuwagen, SBüßne) herunterläßt ober herunter»
fpringt unb nießt fießt, baß an ber ÜBanb ein
©erat aufreißt angeleßnt fteßt. Surcß baS
©ewießt fpießt fieß bann ber Körper auf. Ser
(ßfaßt tann entweber in bie ©eßeibe einbringen
unb bureß baS Scßeibengewölbe in bie (Baitcß»
ßößte, ober er tann, befonberS bei unberleßtem
|)ßmen, neben bem ©eßeibeneingang fid; ein»
boßren unb neben ber ©eßeibe ßinauf bringen.
(Olan ßat foleße (ßfäßle bis in bie Sebergegenb
bringen feßen. Sind; üom Dlfter unb bom Samm
ßer, wie aueß burd; bie (8aud;beden, tann ber
(ßfaßl geßen. (Dtan ßat in anberen gäüen feßon
baS §orn einer Kuß, einer $ie3e foleße (8er=

leßungen anrießten feßen.
8e naißbem, woßirt ber (ßfaßl bringt, tonnen

bie (Behebungen öerfßiebene fein unb nur bie
©efcßlecßtSorgane ober aueß bie übrigen (8auß»
organe betreffen. Särme, Harnleiter, Stieren,
Seber, ©allenblafe, DJtilg, DJtagen finb fßon
angefpießt worben.

iffiie bie (Behebungen, fo finb auß ißre golge»
erfßeittungen öerfßiebener Slrt. 8n erfter Sinie
tann infolge ber ©ßodwirtung auf baS (Bauß»
feil unb bie Dteröen ber Sob plößliß mit ber

(Beheßung gugleiß eintreten. 8" anbern gällen
allerbingS tritt nißt einmal eine Dßnmaßt auf,
ja, oft tonnten bie (Beheßten noß längere
©treden bis gum Slrgte gu guß gurüdlegen.
Oft ift ber (Blutoerluft ftarï ; oft blutet es felbft
aus größeren behebten ©efäßen nißt feßr, weit
baS umgebenbe gefßwotlene ©ewebe bie ©efäße
gufammenbrüdt. Sie döunbfßmergen werben
oft als gering angegeben.

Sie (Beßanblung muß in forgfältiger grei»
legung ber Serleßungen, auß ber inneren unb
ausgiebiger Srainage befteßen, weit bie (ffiunben
oft ftart berunreinigt finb, teils weil an ben
berurfaßeuben ©eräten, bie in ©taü unb ©ßeune
benübt werben, 8nfeftionSftoff, nißt fetten
©tarrtrampfbatterien ßaften, teils weit auß
bie (Behebung ber inneren Crgane, befonberS
ber unteren Sarmpartieeu, bie SBunbe infigieren.
Dlud; nadjßer bleibt oft ein bauernber ©ßaben
befteßen in gorm bon giftein, starben, Unweg»
famteit ber ©ßeibe ufw. gurüd, wenn bie (8er»
wunbete mit bem Seben baboit fommt.

©S fei ßier noß bemertt, baß (ßfäßlung im
Slltertum als eine graufame ©träfe angewanbt
würbe. Ser reißfte König KleinafienS würbe
nad; feiner (Befieguitg gep'fäßtt unb bem lang»
famen Sobe überlaffen, naßbem man ißm noß
bie Stugenliber abgefßnitten ßatte, um ißn ben
ßeüften ©traßlen ber ©onue um fo meßr
auSgufeßen.

(Behebungen burß ftumpfe ©ewatt, burß
gall, ©ßtag, Stoß auf bie ©efßlecßtsteile
ßaben meift nur (Berwunbuug ber äußeren
©enitatien gur golge, ba bie inneren, ißnen
gegenüber, gut gefßüßt in ber (Bedenßößle
liegen, hingegen tonnen fie inbirett, g. (8. burd;
ßeftige ©ewalteinwirfung auf ben (Bauß Oer»

leßt werben.
Sie biretten (Behebungen ber äußern ©eni»

talien tonnen offen ober unter ber Haut ßß
ßnben. Sie oßenen SBunben entfteßen meift
baburß, baß bie einwirfenbe ©ewalt bie (Beiß»
teile ßeftig gegen eine fßarfe Knod;enfante,
g. (8. ben abfteigenben ©ßlammbeinaft quetfßt,
fo baß bie H«ut getrennt wirb: gall auf eine
©tußtleßne, auf einen fippenben ©ßemel finb
folße ©inwirtungen. Surß ©röffnung ber
©ßwetlförper beS KißlerS tonnen ßeftige (Blu»

tungen bie golge fein unb in Eürgefter Zeit
ben Sob ßerbeifüßren.

Dtnbere weniger fßarfe Knoßen treffenbe Stöße
bringen unter ber $aut tiegenbe (Blutergüffe
ßerbor, bie meßr bie ©ßeibenwaub ober meßr
bie äußere ©ßam betreffen tonnen. ©S finb
fd;on finbStopfgroße folße ©efßwülfte beobaßtet
worben unb bem entfpreßenb ift ber (Blut»
behuft oft ein recht beträßtlißer. Surß Srud
tonnen bie gmtttionen ber 93lafe unb beS

SarmeS beßinbert werben. (Benrt nid;t Keime
einbringen, bie gu (Bereiterung füßren, fo faugt
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Asbev Verletzungen
der weiblichen Geschlechtsorgane.

Ist es am Platze, von Verletzungen der
weiblichen Geschlechtsorgane gesondert zn sprechen?
Werden diese Teile nicht in gleicher Weise, wie
andere Körperteile, gelegentlich verletzt? Oder
sind sie nicht so gut geschützt durch ihre zwischen
den Schenkeln versteckte Lage und durch die

Umgebung, die festen Knochen des Beckens, daß
Verletzungen bei ihnen selten oder nicht
vorkommen, wenn man von den Geburtsverletzungen,

von denen hier nicht die Rede sein soll,
absieht?

Nun, die Erfahrung lehrt, daß es wohl
spezifische Verletzungen der weiblichen Geschlechtsorgane

gibt, und daß diese gerade aus der
Lage der Geschlechtsteile sich vielfach erklären
lassen.

In erster Linie allerdings kommen gewisse
Verletzungen vor, die durch die Funktion der
Geschlechtsteile als Begattungsorgan bedingt
sind, das sind die Beischlafsverletzungen. Diese
sind einzuteilen in solche, die normalerweise
vorkommen, und solche, die nur unter besonderen

Verhältnissen sich ereignen. Die ersteren
sind die Einrisse am Hymen (der Scheidenklappe,
dem Jungfernhäutchen), die bei dem ersten
Beischlaf geschehen und fast in jedem Falle
auftreten. Sie machen einen momentanen, oft
ziemlich starken Schmerz, der gewöhnlich aber
bei normalen Nerven durch das Wohllustgefühl
übertönt wird. Ausnahmsweise führen die Risse

zu stärkeren Blutungen und machen Zuziehung
von ärztlicher Hilfe nötig. Wichtiger sind sie

in ihrer Bedeutung für die gerichtliche Medizin,
da ihr Vorhandensein als Beweismittel bei
Klagen über Vergewaltigung und ähnlichen
Fragen gelten kann.

Alle übrigen Beischlafsverletzungen haben zur
Bedingung, entweder besonders stürmisches
Vorgehen des Mannes, oder enge, kindliche oder
greisenhafte Beschaffenheit der Scheide. Auch
besonders heftige und unzweckmäßige
Bewegungen der Frau beim Beischlaf können zu
Einrissen führen. Selbst bei Frauen mit normal
weiten Geschlechtsteilen, bei solchen, die schon

geboren haben, ja, selbst bei Prostituierten sind
schon Beischlafsverletzungen beobachtet worden.

Man hat meist Längsrisse in der Hinteren
Scheidenwand und im hmteren Scheidengewölbe
beobachtet; solche Risse ziehen sich oft seitlich
in das Beckenbindegewebe und führen zu
übermäßigen Blutungen, oder sie können auch das
Bauchfell durchbrechen und in die Bauchhöhle
dringen, so daß sogar Darmschlingen vorfallen
können. Seltener betreffen sie die vordere
Scheidenwand; doch sind schon Verletzungen
der Blase und des Mastdarmes vorgekommen.
Natürlich ist die Möglichkeit nicht von der Hand

zu weisen, daß in vielen Fällen, besonders wenn
es sich um kleinere Kinder handelt, die
Verletzungen ihnen mit den Fingern beigebracht
worden sind; doch sind einwandsfreie Fälle
bekannt, wo einzig das männliche Glied der
Täter war. Zerreißungen, selbst des
Mastdarmschließmuskels und Bildung großer Blutansammlungen

unter der Haut der äußeren Genitalien
kommen vor.

Anzeichen für Verletzungen sind in erster
Linie Blutungen, die oft sehr hohe Grade
erreichen können; daher Blutarmut, Blässe, und
im weiteren Verlaufe oft Fieber. Durch Infektion

kann Bauchfellentzündung oder Entzündung
des Beckenbindegeweves dazutreten, und der
Tod kann die Folge sein. Ost verhindert falsche
Scham die Patientin rechtzeitig, den Arzt
aufzusuchen.

Die Behandlung richtet sich nach der Art
der Verletzung; die Blutung muß gestillt werden
und gegen allfällige Infektion müssen geeignete
Maßnahmen getroffen werden.

Eine weitere besondere Art der Verletzungen
der weiblichen Geschlechtsteile, die allerdings
beim Manne nicht ganz fehlen, sind die
sogenannten Pfählungen. Eine Psählung entsteht
dadurch, daß ein stabförmiges Gebilde von
unten eindringt und zu Stich- und
Rißverletzungen führt. Man sieht sie besonders häufig
in landwirtschaftlichen Betrieben auftreten, doch
können sie auch unter anderen Verhältnissen
sich ereignen. Stiele von Heu- oder Mistgabeln
oder Rebstecken und ähnliches kommen besonders
in Betracht. Sehr oft entsteht die Psählung so,

daß die Verletzte sich von einer Höhe (Heustock,
Heuwagen, Bühne) herunterläßt oder herunterspringt

und nicht sieht, daß an der Wand ein
Gerät aufrecht angelehnt steht. Durch das
Gewicht spießt sich dann der Körper auf. Der
Pfahl kann entweder in die Scheide eindringen
und durch das Scheidengewölbe in die Bauchhöhle,

oder er kann, besonders bei unverletztem
Hymen, neben dem Scheideneingang sich
einbohren und neben der Scheide hinauf dringen.
Man hat solche Pfähle bis in die Lebergegend
dringen sehen. Auch vom After und vom Damm
her, wie auch durch die Bauchdecken, kann der
Pfahl gehen. Man hat in anderen Fällen schon
das Horn einer Kuh, einer Ziege solche

Verletzungen anrichten sehen.
Je nachdem, wohin der Pfahl dringt, können

die Verletzungen verschiedene sein und nur die
Geschlechtsorgane oder auch die übrigen Bauchorgane

betreffen. Därme, Harnleiter, Nieren,
Leber, Gallenblase, Milz, Magen sind schon

angespießt worden.
Wie die Verletzungen, so sind auch ihre

Folgeerscheinungen verschiedener Art. In erster Linie
kann infolge der Schockwirkung auf das Bauchfell

und die Nerven der Tod plötzlich mit der

Verletzung zugleich eintreten. In andern Fällen
allerdings tritt nicht einmal eine Ohnmacht auf,
ja, oft konnten die Verletzten noch längere
Strecken bis zum Arzte zu Fuß zurücklegen.
Oft ist der Blutverlust stark; oft blutet es selbst
aus größeren verletzten Gefäßen nicht sehr, weil
das umgebende geschwollene Gewebe die Gefäße
zusammendrückt. Die Wundschmerzen werden
oft als gering angegeben.

Die Behandlung muß in sorgfältiger
Freilegung der Verletzungen, auch der inneren und
ausgiebiger Drainage bestehen, weil die Wunden
oft stark verunreinigt sind, teils weil an den
verursachenden Geräten, die in Stall und Scheune
benützt werden, Jnfektionsstoff, nicht selten
Starrkrampfbakterien haften, teils weil auch
die Verletzung der inneren Organe, besonders
der unteren Darmpartieen, die Wunde infizieren.
Auch nachher bleibt oft ein dauernder Schaden
bestehen in Form von Fisteln, Narben, Unwegsamkeit

der Scheide usw. zurück, wenn die
Verwundete mit dem Leben davon kommt.

Es sei hier noch bemerkt, daß Pfählung im
Altertum als eine grausame Strafe angewandt
wurde. Der reichste König Kleinasiens wurde
nach seiner Besiegung gepfählt und dem
langsamen Tode überlassen, nachdem man ihm noch
die Augenlider abgeschnitten hatte, um ihn den
hellsten Strahlen der Sonne um so mehr
auszusetzen.

Verletzungen durch stumpfe Gewalt, durch
Fall, Schlag, Stoß auf die Geschlechtsteile
haben meist nur Verwundung der äußeren
Genitalien zur Folge, da die inneren, ihnen
gegenüber, gut geschützt in der Beckenhöhle
liegen. Hingegen können sie indirekt, z. B. durch
heftige Gewalteinwirkung auf den Bauch verletzt

werden.
Die direkten Verletzungen der äußern

Genitalien können offen oder unter der Haut sich

finden. Die offenen Wunden entstehen meist
dadurch, daß die einwirkende Gewalt die Weichteile

heftig gegen eine scharfe Knochenkante,
z. B. den absteigenden Schlammbeinast quetscht,
so daß die Haut getrennt wird: Fall auf eine

Stuhllehne, auf einen kippenden Schemel sind
solche Einwirkungen. Durch Eröffnung der
Schwellkörper des Kitzlers können heftige
Blutungen die Folge sein und in kürzester Zeit
den Tod herbeiführen.

Andere weniger scharfe Knochen treffende Stöße
bringen unter der Haut liegende Blutergüsse
hervor, die mehr die Scheidenwaud oder mehr
die äußere Scham betreffen können. Es sind
schon kindskopfgroße solche Geschwülste beobachtet
worden und dem entsprechend ist der
Blutverlust oft ein recht beträchtlicher. Durch Druck
können die Funktionen der Blase und des
Darmes behindert werden. Wenn nicht Keime
eindringen, die zu Vereiterung führen, so saugt
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ftcfy baâ 93lut meift mit 'ber $eit ÖD" felöft
mieber auf ; Ijie unb ba btedjert bie 93Iutergüffe
ttadj aufjert burtf) ; in anbeten gäHert man
fief) genötigt fie ju eröffnen, auszuräumen unb
gu umftedjett.

Snbirefte SSerrounbungen fommen bor tjaitpt»
fädjticl) bei Stufen be3 fnöc^ernen SecfenS,
wobei ftärfere .Betreibungen per inneren Organe
möglicf) finb, wie Stbreiffung ber §arrtröljre
unb ber ©cfjam bon ber ©djamfuge unb äljn»
lictjeS. Stud) innerlid) tonnen bann Verlegungen
auftreten, wenn ber gange Körper ober ber
93auct) ober baS S3eden bon einer ftumpfert
Geroalt getroffen werben, ©tarte Grfcljütte»
rungen, gaü au8 ber ,g>ö^e tonnen einmal
aud) bie ©dieibe ober Gebärmutter, ©leitet
ober ©erftöde betreffen, bodj finb foidje gälte
rooljt etjer fetten.

2Benn fid) aber gröbere Gefäguülfte ber
Gebärmutter ober ber ©erftöde borfinben,
bann tann eine foidje Geroalt eljer angreifen.
93lutergüffe unter bem 93audjfeU treten auf,
ißlagen bon ©iteiterfdjwangerfdjaften ober bon
©erftodgefdjwülften. ütbreifjen bon ÜRuSfelge»
fcljroülften ber Gebärmutter führen gelegentlich
gu inneren 93tutungen, ja gu Verblutung.

©tid), §ieb, ©djnitt» unb ©djufjberlegungen
tommen an ben roeibltdjen GefcE)led)t3tei[en
aud) bor, aber fie Ijaben teine befonbere 93e=

beutung, bie fie bon ben gleichen Verlegungen
anbetet Körperteile unterfdjiebe. ®ie inneren
(Genitalien werben burd) äöaffen am etjeften
getroffen, wenn eine ©djroangerfciiaft befteljt,
unb fie baburd) auê bem fteinen Seden in
bie 93audjtjöt)le aufgeftiegen finb.

®ie .fjartb beS Strgteä fe^t oft 93erlegungeit,
bie beabfictjtigt finb unb bie man at§ Operations»
wunben begeidjnet. ©ie werben unter ben not»
wenbigen VorfidjtSmafjregetn angelegt, bamit
fte nachher gu einer glatten Leitung gelangen.

Slber aud) unbeabfidhtigterweife tonnen Ver»

lefeungen burdj Strgt ober Hebamme gefegt
werben. ®ie§ tann bei Unterfudjungen ge*
fdjefjen, burdj Ûîiffe im ©djeibeneingang bei

enger ©djeibe, g. 93. bei Ginfüljren eines Tinges,
bann am ©djeibenteit burd) Kugetgangen. ®ieS
hat nicht biet gu fagen. ©chtimmer ift es fdjoti,
wenn bei forcierter Stufriäjtung einer rüdge»
beugten Gebärmutter Stränge, bie biefe halten,
gerriffen werben unb eS gu Vtutungen in bie

93aud)ljöljle fommt. ©onben unb ©iretten
tonnen baS hintere ©djetbengeroölbe ober bie
Gebärmutter burdjboljren. 93ei ber Unterfudjung
tann eine Gtleiterfdjroangerfdjaft ober ein Giter»
fad im ©leitet planen unb 93lutung ober
93aud)feIIentgünbung herborrufen.

Sei Operationen tommen auch ungewollte
ÜRebenöerlegungen bor, bie bteibenben Schaben
anrichten tonnen. Gerabe bei Operationen an
ber Gebärmutter tann ein ober beibe |>arn»
teiter angefdjnitten ober burd)fdjnitten werben;
ber 5)arm tann eröffnet werben, bie 93tafe ift
aud) fepon angefdjnitten werben.

Gnblid) müffen wir ber 93erleguttgett unb
©djäbigmtgen gebenten, bie bie golge finb bon
in bie Genitalien eingeführten grembtörpern.
©djon îamponS aus SSSatte ober Gage werben
gu fd)äbltdjen grembtörpern, wenn fie bergeffen
werben unb gu eitrigem StuSflufj führen. $inge
auS weichem ober Hartgummi, auS Gelluloib,
GlaS, jßorgetlan tonnen reigen, einwarfen,
gerbrechen unb in alten biefen gälten fogar
eine ©djetbenfifiel nad) ber Slafe ober bem

SRaftbarm gut gotge Ijaben.
Gefährlicher als biefe finb bie Stpparate, bie

gut Verljinberung ber ©d)roangerfd)aft einge»
führt werben, befonberS biejenigen ^Seffare, bie

teilweife innerhalb ber Gebärmutter gu liegen
tommen. SReben ihrer Gefährlichfeit wegen ber
SnfeftionSgefahr ift gu bewerten, baff fie teineS«

wegS bie ©djroangerfd)aft oerljinbera, fonbern
fie eher begünftigen unb fie nach einiger $"1

unterbrechen; baburd) wirb bie gnfeftionSgefahr
noch erhöht. 93or ihrer 9tnwenbung tann baljer
nicht genug gewarnt werben.

Ssdpueij. jjjebammetroereitt.

£ebammeirtag in Saufanne.
Stm 7. unb 8. guni fanb in Saufanne bie

bieSjätjrige orbentlicpe delegierten» unb General»
berfammlung ftatt. StlS wir am äRontag üRor»

gen bie heimifche ÜRujjenftabt berliejjen, geigte
fich baS Söetter bon einer groeifelpaften Seite,
jeboch wir finb gufrieben, hätte eS bod) noch
fdjtimmer werben tonnen. 2Bar uns baS SBetter
nicht gerabe freunblid) gefinnt, fo waren eS um»
fomehr unfere lieben Kolleginnen auS ber fran»
göfifchen ©djmeig. @s fei ber Serichterftatterin
erfpart, in einem turgen 93erid)t alte Gingel»
heiten feftguhalten.

gn alter Kürge, ba aud) bie $ett brängt,
will ich berfuchen, ben Kolleginnen, bie ber
Tagung aus irgenb einem Grunbe hüben fern»
bleiben müffen, ein EleineS 93itb über baS Gr»
lebte bor iljr geiftigeS Stuge gu bringen unb
nur ba§ SBefentlidje feftguhalten. — die Organi»
fation beS gefteS an ben beiben dagen hatte
bie ©ettion Vomanbe in bewunbernSwerter
SBeife unb gur boltcn Bufriebenljeit ager jei(,
nehmerinneit burdjgefüprt.

Slm SRontagnachmittag fanb in ber Sftaternité
in Stnwefenheit beS hocfjöerehrten §errn Çrof.
dr. iRoffier bie delegiertenberfammlung ftatt.
SOÎme SRercier, bie allgeit rührige ißräfibentin
ber ©ettion 9tomanbe, hteB bie Stnwefenben in
einer bon .fjergen tommenben unb gu bergen
gehenben Stnfpradje wiütommen. ©obann er»
folgte bie Grlebigung ber borliegenben draf»
tanben in ber gewohnten Seife unter bem be»

Mit ausdrücklicher ftenehraigung des Verfassers Terüffeutlicht:

„Sie hatten die Freundlichkeit, mir ein Muster Ihres Präparates Jemalt zuzusenden, das ich
an meiner Tochter probieren wollte. Meine Tochter war in diesem Zeitpunkte im sechsten Monat
einer schwierigen Schwangerschaft. Sie war von jeher blutarm und schwach gewesen und im
Laufe der Schwangerschaft litt sie zudem noch an einer Cystitis, welche ihr schwer zusetzte. Ich
suchte daher nach einem Präparat, das sie gerne nehmen würde, was angesichts des infolge
ihres Zustandes leicht erregten Widerwillens keine einfache Sache war. Zugleich wünschte ich
dadurch ihren geschwächten Kräften vor dem Ende der Schwangerschaft noch etwas aufzuhelfen.
Schon nach der ersten Büchse konnte ich mich von den glänzenden Eigenschaften Ihres Präparates

überzeugen. In erster Linie nahm es meine Tochter sehr gerne ein, alsdann konnte ich
eine rasche Besserung ihres Appetites und ihres Kräftezustandes konstatieren. Sie fuhr mit der
Jemalt-Kur mit grossem Erfolg bis zum Ende der Schwangerschaft fort, wo sie am 25. Juli 1925
einem sehr gut entwickelten Mädchen, 3,2 kg schwer, das Leben schenkte.

Gerne bestätige ich Ihnen, dass seit diesem Zeitpunkt Ihr Jemalt einen Ehrenplatz in meinem
Arzneischatz einnimmt. Ich erinnere mich besonders gut an einen jungen Knaben, der an einer
tuberkulösen Cervical-Adenitis litt, stark abgemagert war, keinen Appetit mehr hatte und sich
bereits im Zustand einer beunruhigenden Kachexie befand. Einige Büchsen Jemalt wirkten wie
ein Wunder und liessen den Knaben wirklich neu aufleben. Ich bin deshalb glücklich, Ihnen
meine volle Befriedigung über dieses Präparat bezeugen zu können."

sig. Dr. N. H. in L.

Jemalt 1st ein Trocken-Malzextrakt, hergestellt ans 30 % reinem Lebertran, ohne dessen
unangenehmen Geschmack und ölige Form. Jemalt ist das einzige Mittel, Kinder, die den
Tran in keiner anderen Form einnehmen können, der vollen Wirkung des Lebertrans

teilhaftig werden zu lassen.

Nüster und Literatur stehen auf Wunsch zur Vertilgung.

Dr. A. WA ADER A.G., BERA 903
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sich das Blut meist mit der Zeit von selbst
wieder auf; hie und da brechen die Blutergüsse
nach außen durch; in anderen Fällen sieht man
sich genötigt sie zu eröffnen, auszuräumen und
zu umstechen.

Indirekte Verwundungen kommen vor
hauptsächlich bei Brüchen des knöchernen Beckens,
wobei stärkere Zerreißungen der inneren Organe
möglich sind, wie Abreißung der Harnröhre
und der Scham von der Schamfuge und
ähnliches. Auch innerlich können dann Verletzungen
auftreten, wenn der ganze Körper oder der
Bauch oder das Becken von einer stumpfen
Gewalt getroffen werden. Starke Erschütterungen,

Fall aus der Höhe können einmal
auch die Scheide oder Gebärmutter, Eileiter
oder Eierstöcke betreffen, doch sind solche Fälle
wohl eher selten.

Wenn sich aber größere Geschwülste der
Gebärmutter oder der Eierstöcke vorfinden,
dann kann eine solche Gewalt eher angreifen.
Blutergüsse unter dem Bauchfell treten auf,
Platzen von Eileiterschwangerschaften oder von
Eierstockgeschwülsten. Abreißen von Muskelgeschwülsten

der Gebärmutter führen gelegentlich
zu inneren Blutungen, ja zu Verblutung.

Stich, Hieb, Schnitt- und Schußverletzungen
kommen an den weiblichen Geschlechtsteilen
auch vor, aber sie haben keine besondere
Bedeutung, die sie von den gleichen Verletzungen
anderer Körperteile unterschiede. Die inneren
Genitalien werden durch Waffen am ehesten

getroffen, wenn eine Schwangerschaft besteht,
und sie dadurch aus dem kleinen Becken in
die Bauchhöhle aufgestiegen sind.

Die Hand des Arztes setzt oft Verletzungen,
die beabsichtigt sind und die man als Operationswunden

bezeichnet. Sie werden unter den
notwendigen Vorsichtsmaßregeln angelegt, damit
sie nachher zu einer glatten Heilung gelangen.

Aber auch unbeabsichtigterweise können Ver¬

letzungen durch Arzt oder Hebamme gesetzt
werden. Dies kann bei Untersuchungen
geschehen, durch Risse im Scheideneingang bei

enger Scheide, z. B. bei Einführen eines Ringes,
dann am Scheidenteil durch Kugelzangen. Dies
hat nicht viel zu sagen. Schlimmer ist es schon,

wenn bei forcierter Aufrichtung einer
rückgebeugten Gebärmutter Stränge, die diese halten,
zerrissen werden und es zu Blutungen in die

Bauchhöhle kommt. Sonden und Curetten
können das Hintere Scheidengewölbe oder die
Gebärmutter durchbohren. Bei der Untersuchung
kann eine Eileiterschwangerschaft oder ein Eitersack

im Eileiter platzen und Blutung oder
Bauchfellentzündung hervorrufen.

Bei Operationen kommen auch ungewollte
Nebenverletzungen vor, die bleibenden Schaden
anrichten können. Gerade bei Operationen an
der Gebärmutter kann ein oder beide Harnleiter

angeschnitten oder durchschnitten werden;
der Darm kann eröffnet werden, die Blase ist
auch schon angeschnitten worden.

Endlich müssen wir der Verletzungen und
Schädigungen gedenken, die die Folge sind von
in die Genitalien eingeführten Fremdkörpern.
Schon Tampons aus Watte oder Gaze werden
zu schädlichen Fremdkörpern, wenn sie vergessen
werden und zu eitrigem Ausfluß führen. Ringe
aus weichem oder Hartgummi, aus Celluloid,
Glas, Porzellan können reizen, einwachsen,
zerbrechen und in allen diesen Fällen sogar
eine Scheidenfistel nach der Blase oder dem

Mastdarm zur Folge haben.
Gefährlicher als diese sind die Apparate, die

zur Verhinderung der Schwangerschaft eingeführt

werden, besonders diejenigen Pessare, die

teilweise innerhalb der Gebärmutter zu liegen
kommen. Neben ihrer Gefährlichkeit wegen der
Infektionsgefahr ist zu bemerken, daß sie keineswegs

die Schwangerschaft verhindern, sondern
sie eher begünstigen und sie nach einiger Zeit

unterbrechen; dadurch wird die Infektionsgefahr
noch erhöht. Vor ihrer Anwendung kann daher
nicht genug gewarnt werden.

Ichweij. Hàmmemierà
Hebammentag in Lausanne.

Am 7. und 8. Juni fand in Lausanne die

diesjährige ordentliche Delegierten- und
Generalversammlung statt. Als wir am Montag Morgen

die heimische Mutzenstadt verließen, zeigte
sich das Wetter von einer zweifelhaften Seite,
jedoch wir sind zufrieden, hätte es doch noch
schlimmer werden können. War uns das Wetter
nicht gerade freundlich gesinnt, so waren es um-
somehr unsere lieben Kolleginnen aus der
französischen Schweiz. Es sei der Berichterstatterin
erspart, in einem kurzen Bericht alle Einzelheiten

festzuhalten.
In aller Kürze, da auch die Zeit drängt,

will ich versuchen, den Kolleginnen, die der
Tagung aus irgend einem Grunde haben
fernbleiben müssen, ein kleines Bild über das
Erlebte vor ihr geistiges Auge zu bringen und
nur das Wesentliche festzuhalten. — Die Organisation

des Festes an den beiden Tagen hatte
die Sektion Romande in bewundernswerter
Weise und zur vollen Zufriedenheit aller
Teilnehmerinnen durchgeführt.

Am Montagnachmittag fand in der Maternité
in Anwesenheit des hochverehrten Herrn Prof.
Dr. Rossier die Delegiertenversammlung statt.
Mme Mercier, die allzeit rührige Präsidentin
der Sektion Romande, hieß die Anwesenden in
einer von Herzen kommenden und zu Herzen
gehenden Ansprache willkommen. Sodann
erfolgte die Erledigung der vorliegenden
Traktanden in der gewohnten Weise unter dem be-

Nt suàMIià Keliàîgliog à Veàm veiMeotliM:
„8ie Kutten à kreunclliobkeit, mir ein Cluster Ikres Präparates lemalt zuzusenden, das iob

un meiner Toobter probieren colite, Kleine loobter war in diesem Zeitpunkts im seoksten Klonat
einer sobwierigen Lobwangsrsokakt. Lis war von jeber bluturm und sobwaok gewesen und im
banks cter Lobwangsrsokakt litt sie zudem noob an einer b^stitis, welobe ibr sobwer zusetzte. lob
suobìe daksr nuob einemPräparat, das sis gerne nebmen würde, was angesiobts des inkolgs
ibres Zustandes leiekt erregten Widerwillens keine einkaobs Laoke war. Zugleiok wünsobte iob
dadurob ibren gesokwâobten krâkten vor clem knde der Lobwangsrsokakt noob etwas anzubellen.
Lobon nuob cksr eilten IZüobse konnte iob miok von den glänzenden Ligensobaktsn Ibre3 Präparate

überzeugen. In er3tsr binie nubm 63 meine Toobter 3ekr gerne ein, alsdann konnte iob
sine ru8oks Lssserung ikres Appetites und ibres kräktszustandes konstatieren. Lis kubr mit cler
lemalt-kur mit gro33sm krkolg bi3 zum knds der Lobwangsrsokakt kort, wo 3ie um 25. luli 1925
einem 8ebr gut entwickelten Klädobsn, 3.2 kg sobwer, das beben 8obenkte.

Llerne bestätige iob Iknen, dass 8sit diesem Zeitpunkt Ikr lemalt einen kkrsnplatz in meinem
^rznsisobatz einnimmt. lob erinnere miok besonders gut an einen jungen Knaben, der an einer
tuberkulösen berviosl-^dsnitis litt, stark abgemagert war, keinen Appetit mebr batts und siob
bereits im Zustand einer bsunrubigenden kaobexie bekand. kinige Lüobsen lemalt wirkten wie
ein Wunder und liessen den Knaben wirkliok neu ankleben, lob bin dsskald glüokliob, Iknen
meine volle Befriedigung über dieses Präparat bezeugen zu können."

sig. Dr. IV. H. in

»iemalt Ist ein 7kroeken-?i»lrevtr»kt, i»«rxo«tslit »n» SV °/o reinem beliertron, ebne Messen
nn»nx«»«ko»Sn H«»vkn»»vk nnd öiix« l^orn». Soinait ist da» si»«ix« Ziittoi, Itindor, di« den
?ran in keiner andere» IPorn» vinn«I»i»vn kennen, der vollen Wlrknmg des lkekertrans

tviliiattix werde» »n i»»s«n.

VHuster uns su? Wunscl, »u? V«r?llgung.
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